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Sie stehen vor einer wichtigen Investitionsentschei-

dung zur Erweiterung Ihres Unternehmens. Wenn Sie alle

FaktorenundVariablen rational analysierenundmit einem

Investitionscontrolling überprüfen wollen, ist das vorteil-

haft: Sie haben hinterher eineMenge Argumente für oder

wider die Investition. Ob das allerdings zum gewünsch-

ten Erfolg führt, ist fraglich. Und vor allem hat dieses Vor-

gehen einen erheblichen Nachteil: Sie verlieren wertvolle

Zeit. Eine intuitive Entscheidung könnte Sie deutlich

schneller zum Ziel bringen. Allerdings stehen Sie mit lee-

ren Händen da, wenn es eine Fehlentscheidung war. Da

Sie nicht begründen können, was zu Ihrer Entscheidung

geführt hat, laufen Sie Gefahr, in Ihren unternehmeri-

schen Entscheidungen unprofessionell undwillkürlich zu

wirken. Was würden Sie tun?

Ein anderes Szenario

Sie suchen eine neue Assistentin. Die Stellenaus-

schreibung führte zu einer Vielzahl an Bewerbungs-

schreiben, die Sie persönlich gesichtet haben. Am Ende

blieben sechs Bewerberinnen, die Sie zu einem Vorstel-

lungsgesprächeinluden. EinederBewerberinnen fiel Ihnen

bereits mit ihrer schriftlichen Bewerbung auf: Sie hatte

vorzügliche Zeugnisse und auch die am schönsten und

pfiffigsten gestaltete Bewerbungsmappe. Nach dem per-

sönlichen Gespräch wurden Sie allerdings das Gefühl

nicht los, dass sie irgendwie nicht in Ihr Unternehmen

passt. Nichts weiter als eine Ahnung. Ohne Gründe. Was

würden Sie tun?

Fakten

Wie auch immer Sie sich bei den obigen Beispielen

entschieden hätten: Intuition ist einemenschliche Grund-

funktion. Intuition geschieht. Täglich und ungefragt. Ihre

Intuition fragt Sie nicht um Erlaubnis, ob sie auch in

Ihnen wirken darf. Das ist der erste Fakt. Warum ist das

so? Intuition ist ein Ergebnis dessen, wie unsere Gehirne

funktionieren – und die Strukturen unserer Gehirne sind

prinzipiell gleich. Natürlich gibt es Unterschiede zwi-

schen Ihrem und meinem Gehirn, allein was unsere Er-

fahrungen und das Wissen angeht, das wir uns aneig-

neten. Aber wir alle speichern den größten Teil unserer

täglichen Erfahrungen unbewusst. Und dieser Erfahrungs-

schatz ist gewissermaßen der Informationspool, aus dem

heraus sich unsere Intuition bedient; und zwar nicht nur

bei bahnbrechenden neuen Innovationen, sondern auch

bei kleinen täglichen Entscheidungen.

Der zweite Fakt: Intuitive Entscheidungen können er-

folgreicher sein als rationale, vor allem in komplexen Si-

tuationen. In den letzten Jahren hat die Entscheidungs-
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Unternehmer müssen regelmäßig Entscheidungen treffen, viele mit großer Tragweite

für die eigene Firma. Doch wie navigiert man sicher durch die Informationsflut?Wie ent-

scheidetman richtig? Vertrauen in die eigene Intuition ist gefragt! Studien weisen nach,

dass unser Gehirn gerade in komplexen Situationen überfordert ist und das Bauchge-

fühl zu besseren Entschlüssen führt. Dr. Andreas Zeuch hat die wichtigsten Regeln für

kluge Entscheidungen definiert.



Intuitive Entscheidungen können erfolgreicher sein
als rationale, vor allem in komplexen

Situationen. Sie können aber auch zu Fehlent-
scheidungen führen. Was tun?



psychologie viel dazu beigetragen, Intui-

tion als Entscheidungskompetenz besser

zu verstehen und einschätzen zu können.

Eines der wichtigsten Ergebnisse besteht

in der experimentell nachgewiesenen Tat-

sache, dass Menschen in komplexen Situationen mit ih-

rem Verstand schnell an Grenzen stoßen; wir können

nicht alle wichtigen Variablen und Parameter einer Ent-

scheidung mathematisch exakt in einer angemessenen

Zeit durchrechnen. Das Problem beginnt schon damit,

dass entscheidungsrelevanteAspektenicht immer logisch

herzuleiten sind. In derartigen Situationen hilft uns unse-

re Intuition häufig weiter.

Nun ist es aber ärgerlicherweise so, dass Intuition nicht

immer nur zu Volltreffern führt. Intuition kann, weil sie

sich unter anderem aus unserem Erfahrungsschatz be-

dient, auch zu Irrtümern führen – der dritte Fakt. Warum?

Erfahrungen können zu Routinefallen werden:Wir stülpen

über eine aktuelle Situation unsere Erfahrungen von ges-

tern. Unddie unterscheiden sichmöglicherweise in einem

oder mehreren bedeutsamen Punkten von der gegenwär-

tigen Situation, sodass wir zu falschen Schlussfolgerun-

gen kommen.

Der vierte Fakt besteht in einem beeindruckendenma-

thematischen Verhältnis: Unser Unbewusstes ist in der

Lage, 11.000.000 Bits pro Sekunde aufzunehmen und zu

verarbeiten. Mit unserem Bewusstsein kommen wir da

nicht im Geringsten mit: Da gereicht es gerade mal zu

mageren 50 Bits pro Sekunde. Somit übersteigt unsere

unbewusste Wahrnehmung und Informationsverarbei-

tung unsere bewusste um den Faktor 220.000! Hand aufs

Herz: Wenn diese wissenschaftlichen Ergebnisse richtig

sind (wovon ich ausgehe), können wir es uns dann leis-

ten, unser Unbewusstes und damit unsere Intuition so

stiefmütterlich zu behandeln, wie wir es immer noch tun?

Wäre das nicht eine vollkommen unökonomische Res-

sourcenverschwendung?

Zusammengefasst

Intuition ist ein menschlicher Automatismus, der in

jedem menschlichen Gehirn täglich abläuft. Diese Intui-

tion kann paradoxerweise im Vergleich zu unserem Ver-

stand sowohl zu größeren Erfolgen als

auch Misserfolgen führen. Und darüber

hinaus steht Intuition in engem Zusam-

menhang zu unserem Unbewussten, das

eine wesentlich größere Kapazität zur In-

formationsaufnahme und -verarbeitung als unser Be-

wusstsein hat.

Erklärungen

Intuition ist nichts Mystisches. Sie lässt sich zu einem

guten Teil mit seriösen wissenschaftlichen Modellen er-

klären. Hier die drei wichtigsten kurz illustriert:

Intuition basiert teilweise auf Erfahrungswissen, wie

oben angedeutet. Ein psychologisches Experiment ver-

deutlicht dies: Versuchspersonen lernten eine künstliche

Sprache, bis sie die Grundregeln in etwa verstanden hat-

ten. Dann wurden ihnen auf einem Bildschirm Sätze in

dieser Kunstsprache gezeigt, und sie sollten in wenigen

Sekunden entscheiden, ob sie grammatikalisch richtig

oder falsch sind. Der Großteil der Versuchspersonen ent-

schied richtig. Interessant wird es aber erst hiermit: Nach

der Begründung gefragt, warumder Satz falsch oder rich-

tig ist, antworteten die meisten Personen falsch! Wir wis-

sen also mehr, als wir sagen können – die richtigen Ent-

scheidungen zur Korrektheit der Grammatik wurden intui-

tiv gefällt.

Intuition ist aber mehr als der Zugriff auf unser Er-

fahrungswissen. Es ist auch der Zugriff auf unsere unbe-

wusste Wahrnehmung und Informationsverarbeitung. Die

spielte im obigen Experiment auch eine wichtige Rolle,

lässt sich aber durch ein anderes besser verdeutlichen:

Vor nicht allzu langer Zeit wurden in einem Heidelberger

Psychologielabor Probanden mit einer vorgegaukelten

Aufgabe vor einen Bildschirm gesetzt. Scheinbar zufällig

lief am unteren Rand des Bildschirms ein Newsticker mit

Börsenergebnissen. Im zweiten Teil wurden die Versuchs-

personen nicht mit der angekündigten Fragestellung kon-

frontiert, sondern mit der, welche Aktien aus ihrer Sicht

im Moment besonders erfolgversprechend seien. Das Er-

gebniskönnenSie sichdenken:DerNewstickerhatteeinen

maßgeblichen Einfluss auf die anschließenden Börsen-

tipps der Versuchspersonen. Die Werte konnten die Ver-

Intuition steht in
engem Zusammen-

hang zum
Unbewussten.
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suchspersonen natürlich nicht angeben –

denn ansonsten wäre es ja eine bewusste

Wahrnehmung gewesen.

Unser Gehirn verfügt, das ist das dritte

Erklärungsmodell, über sogenannte „Spie-

gelneurone“. Das sind Nervenzellen und Netzwerke von

Nervenzellen, die das, waswir bei anderenMenschen be-

obachten, gewissermaßen in uns simulieren. Klingt etwas

abstrakt, ist aber schnell erläutert: In einem Experiment

beobachteten Ehefrauen ihre Männer, denen in einem

ethisch vertretbaren Rahmen leichte Schmerzen zugefügt

wurden. Auffälligerweisewaren bei den Frauen dieselben

Hirnareale aktiviert wie bei denMännern, die den Schmerz

leibhaftig erlebten. Das Modell der Spiegelneurone ist

hervorragend geeignet, um menschliche Empathie bes-

ser erklären zu können. UndEinfühlungsvermögen ist eine

intuitive Fähigkeit, keine logische.

Regeln

Zu guter Letzt ein paar Regeln, die Ihnen helfen, Ihre

Intuition und die Ihrer Mitarbeiter weiterzuentwickeln.

Intuitive Entscheidungen

W Wenn möglich, sollten Sie Ihre Intuitionen möglichst

oft wahrnehmen und im Alltagsstress nicht darüber

hinweghuschen. Das heißt nicht, jeder Intuition re-

flexhaft zu folgen. Es geht nur darum zu merken, dass

da noch etwas „Anderes“ war.

W Wenn Sie eine Intuition für aussichtsreich halten, kön-

nen Sie, sofern die Zeit reicht, andere hinzuziehen:

Was denken die über Ihre Intuition? Geht es Ihren Kol-

legen in der Geschäftsführung oder IhrenMitarbeitern

ähnlich?

W Je komplexer Entscheidungen sind, desto mehr sollte

Intuition in die Entscheidung mit einbezogen werden.

W Bereichemit großer Erfahrung sind gute Anwendungs-

bereiche, sollten aber gleichzeitig zur Achtsamkeit

aufrufen. Denken Sie an das Risiko der Routinefallen.

W Bereiche ohne große Erfahrung kön-

nen auch Anwendungsfelder Ihrer un-

ternehmerischen Intuition sein. Den-

ken Sie an die 11.000.000 Bits!

Intuitive Unternehmenskultur

W Schaffen Sie eine Fehlerkultur, in der auch „Bauch-

entscheidungen“ danebengehen dürfen. Denn ratio-

nal begründbare Fehlentscheidungen sind auch nicht

glorreich.

W Verlangen Sie von Ihren Mitarbeitern nicht, dass sie

alle Entscheidungen und Handlungen belegen kön-

nen. Ansonsten laden Sie zu Verschleierungstaktiken

ein. Ihre Mitarbeiter werden Gründe erfinden, warum

sie etwas getan oder gelassen haben.

W Laden Sie, wo es sinnvoll ist, Ihre Mitarbeiter zur

Selbstorganisation ein. Das ist effektiv, weil Intuition

informationelle Selbstorganisation in jedemMenschen

ist. Und die funktioniert besser, wenn das Umfeld den-

selben Regeln gehorcht.

W Nehmen Sie auch die Intuition Ihrer Mitarbeiter ernst.

Noch besser: Wenn es Ihnen möglich ist, versuchen

Sie, die Intuition Ihrer Mitarbeiter zu fördern. Eine

Möglichkeit besteht darin, Intuition als professionelle

Kompetenz anzusprechen. Das ist aber nur im Zusam-

menhang mit den oben genannten Regeln sinnvoll.

Ansonsten fühlen sich Ihre Mitarbeiter auf den Arm

genommen.

Die wichtigste Regel für beide Bereiche: Ausnahmen

bestätigen die Regel. Es gibt keine Regelsätze, die alle

erdenklichen Situationen abdecken – und auch deswe-

gen ist Ihre Intuition immerwieder in IhremUnternehmen

gefragt. Intuition ist eine subtile Kompetenz. Lassen Sie

sich Zeit, Ihre Intuition weiterzuentwickeln. Wenn Sie Kla-

vierspielen lernen wollen, werden Sie auch nicht erwar-

ten, nach einigenWochenbereits ein zweiter GlennGould,

Keith Jarrett oder Elton John zu sein. Viel Erfolg! W

www.a-zeuch.de
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